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An das deutsche Volk!
btein̂

bit der Reichsgründung ist es durch 43 Jahre

dies und meiner Vorfahren heißes Bemühen ge-
der Welt den Frieden zu erhalten und im

Mieden unsere kraftvolle Entwicklung zu fördern,
^^^ver die Gegner neiden uns den Erfolg un-
e> er  Arbeit . Alle offenkundigen und heiinltchen
sx̂ dschaften von Osten und Westen, von fen-
u*? der See haben wir bisher ertragen im Be- ^

btsein unserer Verantwortung und Kraft.
derb
fehl

^un aber will man uns Hemüthigen. Man
°ugt, daß wir mit verschränkten Armen zu-eyeu . ^ . 7

Fältr- ^ 0̂ unsere Feinde sich zu tückischen lieberten
Ivj ‘Hlgi . Man will nicht dulden , daß

1 in entschlossener Treue zu unserem
^udesge ^ossen stehen, der um sein Ansehen als

bos,macht kämpft und mit dessen Erniedrigung
«Ich unsere Macht und Ehre verloren ist.

muß denn das Schwert entscheiden.

Mitten im Krieden «verfällt «ns der
Harum auf zu deu Waffe« ! Jedes

den, jedes Zögern wäre Uerrath am
and Wm Sei« oder Nichtsein uuferes
4*5 handelt es sich, daS unsere Väter sich

l» SMndeten: um Sein oder Ilichtsei« deul-
Macht uud deutschen Wesens.

werde« uns wehren öis zum letzte«
istel7 Mann und Kosi, und wir werden

Kampf bestehe« auch gegen eine Welt
V finden!
«och njx uigxd Deutschland überwunden, wenn
Z 'tg war.

inj, "rwärts mit Hott, der mit uns sein wird,
et  mit den Vätern war.

6. August 1914.
Wilhelm.

betr.. Bekanntmachung
verbot von Veröffentlichungen über

uoen- oder Schiffsbewegungen und Ver-
tetdigungsmittel vom 31 . Juli 1914.

ÄetrÜt^ und des § 10 des Gesetzes gegen den
4914 , Militärischer Geheimnisse vom 3. Juni
a« m '/neichs-Gesetzbl. S . 195) verbiete ich bis
bbxx^ 'teres die Veröffentlichung von Nachrichten
-8xrt-,mb"bpen - oder Schiffsbewegungen oder über
Nemsf̂ ^ugsmittel , es sei denn, daß die Ver-
Dihjt̂ ung einer Nachricht durch die zuständige

^?rde ausdrücklich genehmigt ist.
io für die Genehmigung sind die Gene-

ÜlQnbna die stellvertretenden Generalkom-
die Marine -Stationskommandos unv das

ersch„j b»emxnt Berlin für die in ihrem Bezirk
, L .^ den Druckschristen.
bot en  Nachrichten , deren Veröffentlichung der¬
ber gleichviel ob sie sich auf Deutschland
iu fremden Staat beziehen, sinv beiond-rs

Aufstellung von Truppen als Grenz -, Kü¬

sten- uud Jnselschutz, Ueberwachung der
Hafeneinfahrten und Flußmündungen.

2. Maßnahmen zum Eisenbahnschutz und zum !
Schutz des Kaiser Wilhelm -Kanals und Aus- :
stellung der dazu bestimmten Truppen . \

3. Angaben über den Gang der Mobil - j
machuug . Einberufung von Reserven und \
Landwehr und Klarmachen (Ausrüstung ) von j
Schiffen.

4. Ausstellung neuer Formationen und ihre Be- !
zeichnung.

5. Eintreffen von Kommandos in den Grenzgc- |
bieten zur Vorbereitung der Einquartierung . !

6. Bau von Rampen auf deu Bahnhöfen im j
Grenzgebiete durch Eisenbahntruppen und Zi- j
vilarbeiter . i

7. Einrichtung von Magazinen in beit Grenzge - j
bieten und Aufkäufe von Vorräten durch die >
Militär - oder Marine -Verwaltung.

8. Abtransport von Truppen - und Militär - >
behörden , von Geschützen, Munition , Minen !
und Torpedos aus den Garnisonen und Ilftcü- \
tirng ihr . r Eis^nbahnfahrt . °

9. Durchfahrt oder Durchmarsch von Truppen
anderer Garnisonen und Richtung oer Fahrt
uud des Marsches,.

10. Eintreffen von Truppenabteilungen a,ls dem
Inland an der Grenze und Angabe ihr«
Ausladestationen und Quartiere.

11. Stärke und Bezeichnung der in den Grenz¬
gebieten ausmarschierenden Truppen.

12. Angabe der Grenzgebiete , wo sich keine Trup¬
pen befinden oder wo die Truppen wegge-
'zogen werden.

13. Namen der höheren Führer und ihre Ver¬
wendung und etwaiger Kommanoowechsel.

14. Angaben über den Abtransport und oas Ein¬
treffen der höheren Kommandobehörven und
des Großen Hauptquartiers.

15. Störungen der . Eisenbahntransporte durch Nn-
glücksfälle und Unbrauchbarwerden von Eisen¬
bahnen und Brücken.

16. Arbeiten an Festungen , Küsten- und Feld¬
befestigungen.

17. Bereitstellen von Wagenparks und Arbeitern
für Zwecke des Heeres oder der Marine.

18. In - und Außerdicnststcllen von Kriegsschiffen
19 . Aufenthalt und Bewegungen von Kriegs¬

schiffen.
20 . Fertigstellung und Auslegen von sperren

und Ausrüstung von Schiffen mit Minen.
21 . Veränderung von Seezeichen und Löschen der

Leuchtfeuer.
22 . Beschädigung von Schiffen und ihre Aus¬

besserung.
23 . Besetzung der Marine -Nachrichtenstellen.
24. Bereitstellung , Herrichtung und Beschlag¬

nahme von Schiffen der Kanffahrtcimarine
für Zwecke der Marine ; Aenderungen ihrer
Ordres.

25 . Bereitstellung von Docks.
23. Besetzung der Marine -Nachrichtenstellen.

rigen des Heeres oder der Marine ohne Ein¬
verständnis der in der Heimat verblie¬
benen Militärbehörden.

Die vorsätzliche Zuwiderhandlung gegen das Ver¬
bot wird mit Gefängnis oder Festungshaft bis
zu drei Jahren oder mit Geldstrafe bis zu 5000
Mk. bestraft.

Berlin,  den 31. Juli 1914.
Der Reichskanzler.

Bekanntmachung.
L 7003 . Der zum Heeresdiensteinberufene hiesige Kreis¬

arzt wird durch den Kreisarzt in St . Goarshausen ver¬
treten.

Rüdesheim, den 6. August 19143
'2 Der Kgl. Landrat

W2NN . 1 » 3 . Dr . Richter.

velcanntmacdung.
Aufschrift der Iieldpostsendungen.

Die nach dem Feldheere gerichteten Postsendun¬
gen können, da die Marschquartiere der einzelnen
Truppentheile fortwährend tvechseln, nicht, wie im
gewöhnlichen Verkehr, auf einem vom Absender
anzugebenden bestimmten Ort geleitet, sondern
müssen zunächst der Feldpostanstalt zugeführt wer¬
den, die für den Truppentheil den Postdienst wahr-
zunehmen hat.

Für jedes Armee-Oberkomntando , jebeö Armee¬
korps, jede Division — Infanterie -, Kavallecie-
oder Reservedivision — ist je eine mobile Felü-
postanstalt in Tätigkeit . Bis zu dieser Feldpost-
anstalt , die bei dem Stabe mitmarschiert , n erven
die an die Truppen gerichteten Sendungen be¬
fördert ; von dort werden sie durch Komman¬
dierte der einzelnen Trupvenabteilnngen oder De¬
tachements abgeholt.

Hiernach können die Sendungen nur in dem
Falle pünktlich an den Empfänger gelangen , v enn
die Aufschriften der Briefe usw. richtig und
deutlich  ergeben : welchem Armeekorps,
welcher Division , wel !che m R e gi m e n t,
welchem Bataillon , welch !er Kompag¬
nie oder w e l che m s o n st i g e n Truppen¬
teile der Empfänger an ge hört sowie
welchen Dienstgrad und welche Dienst-
stellung er bekleidet.

Dasselbe gilt sinngemäß für die Sendungen an
Die Angehörigen der mobilen Marine.

Sind diese Angaben auf den Briefen usw. an
die mobilen Truppen richtig und vollständig ent¬
halten , dann können die Sendungen mit Sicherheit
der zutrefsenden Feldpostanstalt zugeführt werden.
Eine Angabe des Bestimmungsorts  in der
Aufschrift ist nicht erforderlich, kann vielmehr
leicht zu Verzögerungen bei Uebermittlung der
Sendungen sühren . Es ist daher zweckmäßiger,
auf den Briefen usw. einen Bestimmungsort gar
nicht zu vermerken, sofern der Empfänger
zu den Truppen gehört , die infolge
von Marschbewegungen den Standort
wechseln.  Wenn dagegen der Empfänger zu
den Truppen einer Festungsbesatzung gehört , bei
einem Ersatztruppenteile steht oder überhaupt ein
festes Standquartier  hat , so ist dies auf
den Briefen usw. deutlich zu vermerken, außer¬
dem ist in diesen Fällen der Bestimmungsort an-
z-ugeben.

Die Aufschriften  der Briefe usw. müssen
recht klar und übersichtlich  sein . Besonder-
empsiejhlt es sich, die Angaben über Armeekorps,
Division , Regiment usw. oder Kriegsschiff immei
an einer bestimmten Stelle,  am besten
unten rechts  niederzuschreiben.

Die Ziffern  in den Nummern der Divisio-
nen, Regimenter usw. und der Name des Em¬
pfängers müssen recht deutlich, scharf und genügend
groß geschrieben werden. Blasse Tinte und
feine Schrift  sind möglichst zu verme .den.
Nachlässige Ziffern  und Schriftzüge , oder auch
solche, die zwar dem' an seine Schrift gewöhnten
Absender sehr deutlich Vorkommen mögen, -'s aber



tn der Tat nicht sind, zumal wo es ' ich unter
Dunderttausendcn von Aufschriften um s o.
fertige  Entzifferung im Augenblick bandelt,
werden leicht die Ursache der Verzögerung oder
Unanbringlichkeit der Feldpostsendungen.

Im übrigen empfiohlt es sich, auf allen Brief¬
sendungen nach dem Feldheer oder der mobilen
Marine den Absender  anzugeben . Eine Ver¬
pflichtung hierzu besteht jedoch nicht.

Das Publikum wird ersucht, im eigenen Inter-
esse auf die obigen Punkte Rücksicht zu nehmen.

Berlin,  1 . August 1914.
Der Staatssekretär des Reichspostamts.

Kraetke.

sDie Bestimmungen über Portofreiheit und
Portoermäßigungen für Feldpostsendungen sind in
unserer Geschäftsstelle ausgehängt und werden in
nächster Nummer veröffentlicht. D. Red.)
- - . . . .

Deutscher Reichstag.
Ueber die Eröffnung des außerordentlichen

Reichstags haben wir unter Mittheilung des Wort¬
lautes der Allerhöchsten Thronrede schon in vo¬
riger Nummer berichtet. Nachmittags 3 Uhr fand
dann die denkwürdige Sitzung zur Bewilligung der
Mittel für den uns aufgezwungenen Krieg statt.

Präsident Kämpf theilt mit , der Kaiser have sich
bereit erklärt , das Präsidium Abends 7 Uhr zu
empfangen . Er hoffe, dem Kaiser dann Mirlhei-
lung von der Annahme aller Vorlagen machen zu
können..

Unter tiefem, ernstem Schweigen aller Anwesen¬
den führte dann der Reichskanzler, öfters von leb¬
haftem Beifall unterbrochen , aus , wie der Krieg
entstanden und die jetzige Lage sei.

Ein gewaltiges Schicksal bricht über Europa
herein . Seit wir unser Völkerrecht und sein
Ansehen in der Welt erkämpsten, haben wir 44
Jahre lang in Frieden gelebt und oen Frieden
Europas geschirmt. In .friedlicher Arbeit sind
wir stark und mächtig geworden und darum be¬
neidet. Mit zäher Geduld haben wir es er¬
trage », wie unter dem Vorwand , daß Deutsch¬
land kriegslüstern sei, in Ost und West Feind¬
schaft genährt und Fesseln gegen uns geschmiedet
wurden . Der Wind , der da gesät worden, geht
jetzt als Sturm auf . Wir wollten in fried¬
licher Arbeit weiter leben, und wie ein unaus¬
gesprochenes Gelübde ging es vom Kaiser bis
zum jüngsten Soldat : Nur zur Verthei di-
gung einer gerechten Sache  soll unser
Schwert aus der Scheide fliegen. (Lebh. Bei¬
fall auf allen Seiten des Hauses .) Der Tag,
da wir es ziehen müssen, ist erschienen, gegen
unseren Willen , gegen unser redliches Bemühen.
Rußland hat die Brandfackel an das Haus ge¬
legt . (Allseitige, lebhafte Zustimmung .) Wir ste¬
hen in einem gezwungenen Kriege mit Rußland
und Frankreich.

Meine Herren , eine Reihe von Schriftstücken,
zusammengestellt in dem Drang der sich über-
stürzendtti Ereignisse, ist Ihnen zugcgangen.
Lassen Sie mich die Thatsache heraushe 'ben, die
unsere Haltung kennzeichnet. Vom ersten Augen¬
blick des österreichisch-serbischen Conflicts an er¬
klären und arbeiten wir dahin , daß oieser Han¬
del auf Oesterreich-Ungarn und Serbien be¬
schränkt bleiben müsse. Alle Cabinette , m-
sonderhcit England , vertreten denselben Stand¬
punkt. Nur Rußland erklärt , daß es bei oer
Austragung dieses Conflicts mitreden müsse. Da¬
mit erhebt die Gefahr europäischer Verwicklung j
ihr Haupt . Sobald die ersten bestimmten Nach- \
richten über Rußlands militärische Vorbereitun¬
gen , vorliegen , lassen wir in Petersburg freund- ,
schaftlich, aber ernst mittheilen , daß kriegerische
Maßnahmen gegen Oesterreich-Ungarn uns aus .
ver Seite unseres Bundesgenossen finden (Beifall ), i
und daß militärische Vorbereitungen uns zu entsprc- ]
chenden Gegenmaßregeln . zwingen. Die Mobilma - i
chung aber wäre nahe dem Krieg. Rußland betheuert !
uns in feierlichster Weise seinen Friedenswunsch !
und daß es keinerlei militärische Vorbereitungen -
gegen uns treffen werde. Inzwischen sucht Eng- !
laud zwischen Wien und Petersburg zu per- j
Mitteln , was wir warm unterstützen.

Am 28. Juli bittet der Kaiser telegraphisch !
den Zaren , er möge bedenken, daß Oesterreich- :
Ungarn das Recht und die Pflicht habe, sich ge¬
gen die großserbischen Umtriebe zu schützen, die
seine Existenz unterwühlen . Der Kaiser erinnert
an die solidarischen monarchischen Interessen
gegenüber dem Mord von Serajcwo und hofft,
daß der Zar ihn unterstützen werde, oie Gegen¬
sätze zwischen Rußland und Oesterreich! zu beseiti¬
gen. Ungefähr zu derselben Stunde und vor
Empfang dieses Telegramms bittet der Zar in¬
ständigst den Kaiser um seine Hilfe. Er wolle
doch in Wien zur Mäßigung rathen . Der Kaiser
übernimmt die Vermittlerrolle . Aber kaum ist
die von ihm angcordncte Aktion im Gange , so
mobilisirt Rußland alle seine gegen Oesterreich
gerichteten Streitkräfte . (Hört ! Hört !) Oester-
reich-Uugar » idöf - hatte nur gegen Serbien mobi-
lisirt , gegen Norden zn nur zwei Armeeeorvs,
aber fern von der russischen Grenze. Die russi¬

sche Mobilisirung war grundsätzlich schon be¬
schlossen, bevor der Zar sich an den Kaiser wen-
tete. Der Kaiser wies sofort den Zaren darauf
hin, daß sein Vermittleramt durch diese allgemeine
Mobilmachung gegen Oesterreich erschwert, wenn
nicht ganz vereitelt würde . Trotzdem setzten wir
in Wien unsere Vermittlung fort , und zwar in
einer Form , die bis an die äußerste Grenze
dessen geht, was sich mit unserem Bundesver-
hältniß vereinbaren läßt . (Lebhafte Zustim¬
mung .) Während der Zeit erneuert Ruß¬
land spontan seine Versicherungen , daß es gegen
uns keine militärischen Vorbereitungen treffe. Es
kommt der 31. Juli . In Wien soll die Ent¬
scheidung fallen . Unsere Vermittlung hat schon
insofern Erfolg gehabt, als Wien auf unser
Drängen in direkte Besprechung mit Petersburg
wieder eingetrcten ist. Noch bevor die Ent¬
scheidung in Wien fällt , kommt die Nachricht,
daß Rußland seine gesummte Wehrmacht, also
auch gegen uns , mobilisire . (Hört ! hört .) Die
russische Regierung , die aus unseren wiederholten
Vorstellungen wußte , was die Mobilmachung ge¬
gen uns bedeutet, notificirt sie uns nicht, giebt
uns zur ihr keinerlei erklärenden Aufschluß. Erst
am Nachmittag trifft ein Telegramm des Zaren
beim , Kaiser ein, in dem er sich dafür verbürgt,
daß seine Armee keine drohende Haltung gegen
uns einnehmen werde. Aber die russische Mo¬
bilmachung an unserer Grenze ist schon seit der
Nacht vom 30. zum 31. Juli in vollem Gange.
Während wir auf russische Bitten in Wien ver¬
mitteln , ergeht sich die russische Wehrmacht an
unserer langen und fast ganz offenen Grenze.
(Hört ! hört ! und Pfui !) Frankreich mobilisirte
zivar nicht, aber traf sofort , wie es vorgiebt,
militärische Vorbereitungen . Und wir — wir
hatten absichtlich bis dahin keinen Reservisten zu
den Fahnen gerufen , dem Frieden Europas zu¬
liebe. (Hört ! hört !) Sollten wjr weiter ge¬
duldig warten , bis etwa die Mächte , zwischen de¬
nen wir eingekeilt sind, den Zeitpunkt zum Los¬
schlagen wählten ? Dieser Gefahr Deutsch¬
land auszusetzen, wäre ein Verbrechen gewesen.
(Stürmische Zustimmung .) Darum forderten wir
noch am 31 . Juli von Rußland die iDemobili-
sirung als die einzige Maßregel , welche noch den
europäischen Frieden erhalten könne. Der kaiser¬
liche Botschafter in Petersburg erhält ferner den
Auftrag , der russischen Regierung zu erklären , daß
wir im Falle der Ablehnung unserer Forderung

l den Kriegszustand als eingetreten betrachten
! müssen. Wie Rußlands Antwort auf unsere For-
' dcrung lautet , wissen wir Heute noch nicht. (Leb¬

haftes Hört ! hört !) Telegraphische Meldungen
i aus Petersburg darüber sind nicht bis an uns
! gelangt , obwohl der Telegraph weit unwichtigere

Meldungen noch übermittelte . So sah sich, als
die gestellte Frist längst verstrichen war , der
Kaiser am 1. August, Nachmittags 5 Uhr , ge-
nöthigt , unsere Wehrmacht mobil zn machen.
(Lebhafter Beifall .)

Zugleich mußten wir uns versichern, wie
sich Frankreich stellen wird . Auf unsere be¬
stimmte Frage , ob es in einem deutsch-russischen
Kriege neutral bleibe, hat es uns geantwortet,
es wurde thun , was ihm seine Interessen gc-

i bieten. (Gelächter .) Das war ein Ausweichen
aus unsere Frage , wenn nicht eine Verneinung.
(Sehr richtig !) Trotzdem gab der Kaiser den
Befehl , daß die französische Grenze unbedingt zu
rcspectiren sei. Dieser Befehl wurde strengstens
befolgt , bis auf eine einzige Ausnahme . Frank¬
reich, das zu derselben Stunde mobil machte, wie
wir , erklärte uns , es werde eine Zone von 10 Kilo¬
metern an der Grenze rcspectiren . Was geschah
in Wirklichkeit? Bombenwerfende Flieger , Ca-
valleriepatrouillen , auf reichsländischem Gebiet ein¬
gebrochene Compagnien . Damit hat Frank¬
reich, obwohl der Kriegszustand noch nicht cin-
getrcten war , den Frieden gebrochen und that-
sächlich angegriffen . (Allgemeine Bewegung .)
Was jene Ausnahme betrifft , so habe ich vom
Chek des Generalstabes heute die Meldung er¬
halten : Von den französischen Beschwerden über
Grenzverletzungen unsererseits ist nur eine einzige
zuzugeben. Gegen den ausdrücklichen Befehl hat
eine anscheinend von einem Offiicer geführte Pa¬
trouille des 14. Armeecorps am 2. August die
Grenze überschritten . Sie ist anscheinend abge-
schossen worden . Nur ein Mann ist zurückge¬
kehrt. Aber lange bevor diese einzige kleine
Grenzüberschreitung erfolgte, haben französische
Flieger auf unsere Bahnlinien Bomben geworfen,
haben am Schluchtpaß französische Truppen
unsere Grenztruppen angegriffen . Unsere Trup¬
pen haben sich dem Befehl gemäß zunächst
gänzlich auf die Abwehr beschränkt. Das ist
die Wahrheit.

Wir sind in der Nothwehr , und Noth kennt
kein Gebot . Unsere Truppen haben Luxem¬
burg besetzt und vielleicht schon belgisches Gebiet
betreten . (Bewegung und Beifall .) Das wider¬
spricht den Geboten des Völkerrechts . Die fran¬
zösische Regierung hat zwar in Brüssel er¬
klärt , die Neutralität Belgiens respectiren zn wol¬
len, solange der Gegner sie respectire. Wir wuß¬
ten aber , daß Frankreich zum Einsall bereit
stand. Frankreich konnte warten , mir nicht. Ein
französischer Einfall in unsere Flanke , in unsere
Reihen hätte verhängnißvoll werden können. So
waren wir geztvungen, uns über den berechtigten
Protest Luxemburgs und der belgischen Re¬
gierung hinwegzusctzcn. Das Unrecht, daß wir
damit thun , werden wir wieder gutmachen, so¬
bald unser militärisches Ziel erreicht ist. (Leb-

haster Beifall .) Wer so bedroht ist wie wir UNd
UM sein Höchstes kämpft, der darf nur dal»
denken, wie er sich durchhaut . (Ungeheure *0
wegung, stürmisch wiederholter Beifall,

! klatschen, in das auch die Socialdemokraten e’n
j stimmen.)

Was die Haltung Englands betrifft , so have
j die Erklärungen , die Sir Edward Grey

im englischen Unterhaus abgegeben hat, H
Standpunkt klargestellt , den die englische NeSf
rung einnimmt . Wir haben der englischen J*"
gierung die Erklärung abgegeben, daß , so lang
sich England neutral verhält , unsere Flotte -i
Nordküstc Frankreichs nicht angreifen wird,
daß wir dje territoriale Integrität und die
abhängigkeit Belgiens nicht antasten werdsN-
Diese Erklärung wiederhole ich hiermit vffenuw'
vor aller Welt , und ich kann» hinzpsetzen, dam
solange England neutral bleibt , wir auch
wären , im Falle der Gegenseitigkeit keine fern"
lichen Operationen gegen die französische
delsschifffahrt vorzunehmen . (Lebhafter Bei¬
fall .)

Ich wiederhole das Wort des Kaisers : -N«
reinem Gewissen zieht Deutschland in den
Kampf . (Allgemeine und lebhafte Zustimmung
und Beifall .) Wir kämpfen um die Früchte un¬
serer friedlichen Arbeit , um das Erbe einer gro
ßen Vergangenheit und um unsere Zukunst.
50 Jahre sind noch nicht vergangen , von de¬
nen Moltke sprach, daß wir gerüstet dE
hen müßten , um die Errungenschaften ^von 1“ '
zu vertheidigcn . Jetzt hat die große Stunde der
Prüfung für unser Volk geschlagen; aber m'
Heller Zuversicht sehen wir ihr entgegen., (Stur
mische Zustimmung .) Unsere Armee steht m
Felde , unsere Flotte ist kampfbereit . (Mit er¬
hobener Stimme .) Hinter uns steht das ganz
deutsche Volk. (Stürmischer , sich immer wieder¬
hole uocc Beifall , und HändeUatschen aut »üu
Seiten des Hauses und auf den Tribünen .) Der
Redner wiederholt die letzten Worte , indem er
mit Emphase die Hand zur Socialdemokratie am-
streckt, das ganze deutsche Volk, (ernemfr
Beifall im ganzen Hause und auf den TrivN'
neu), das ganze deutsche Volk ist einstimmig. Sw,
meine Herren , kennen Ihre Pflicht in ihrer fl»"'
zen Größe . Es bedarf keiner Begründung
mehr . Ich bitte um schnelle Erledigung . sStur
Mischer, nicht endenwollender Beifall unv Hände'
klatschen, tiefe, allgemeine Bewegung .)

Es folgte sofort die 2. Sitzung . Nach ®ct*
lesung einer Erklärung der Socialdemok 'raten , oav
diese unter Wahrung ihrer grundsätzlichen
Stellung zum Kriege bereit seien, die gefordert
ten Credite zu bewilligen , und nach der weiteren
Erklärung , daß sie ihre in den Kampf ziehen'
den Brüder ohne Unterschied der Partei mit den
heißesten Wünschen begleiten, wurde , da weit-we
Wortmeldungen nicht mehr' Vorlagen und eine Bek'
Weisung der Beschlüsse an die Commission nickst
beantragt war , in die 2. Berathung , der Gesetze"^
Wurf über die Bewilligung der Kriegscredite in
Höhe von 5 Milliarden , eingetreten . Er wurde
von sämmtlichen Mitgliedern des Hauses ohnd
Erörterung mit großem Beifall unverändert ange-
nommen.

Ebenso werden verschiedene durch oen $ ^ 0
nothwendige Gesetzesvorlagen ohne Debatte ange
nommen.

Der Reichskanzler betont , daß der Geist' 0“
dem die Beschlüsse gefaßt sind, der Geist
Einigkeit und des unbedingten Vertrauens oen " e
schlüssen besonderes Gewicht verleihe. '
August 1914 werde bis in alle Ewigkeit einer e ^
größten Tage Deutschlands sein. Im Namen
Kaisers und der Bundesfürsten dankt der N'n ^
Kanzler und verliest die Verordnung , durch die . -
Reichstag bis zuM 24. November vertagt wer

Mit einem Hoch auf den Kaiser, Volk
Vaterland , in das Haus und Tribünen begest -
einstimmten , schloß der Präsident die Sitz" ^

Die meisten Fractionen hatten die Bes" " .
karten zum Besten des Rothen Kreuzes kür
30 Mk. veräußert . Von den Socialdemm -n
ziehen 26 in den Krieg.

Vermischte Nachrichte«. Ä
O Rüdesheim , 7. August. Laut Verfügung

commandirendcn Generals des 18. NrM^ ^ s»sind die gewerblichen Fortbildungsschulen ge
sen. (Siehe Inserat .) Von denjenigen
welche in den Gewerbebetrieben oder ® er "l„
entbehrlich sind, mögen die älteren Jahrgang
Rothen Kreuz sich zur Verfügung stellen,
die jüngeren in der Landwirthschaft helfen .a# *

Rüdesheim, 5. Aug. Das
amt giebt Folgendes bekannt: Die M'. ;/dst'
tigen der Jahrgänge 1893 und 1894 sow tt
jenigen der älteren Jahrgänge, über welche f̂Ir
fine endgültige Entscheidung noch nicht 9 gjflt*
ist, haben sich sofort auf dem Rathhause



Ulst 11 — anzumelden. Die Musterungsausweise
'°wie die Berechtigungsscheinezum Einjährig-Frei-
»̂lligen Dienste sind mitzubringen.
LUZRüdeSheim, 5. Aug Der kürzlichen Mel-

^"8, daß von der Firma Matheus Müller zu
^tville eine große Anzahl Flaschen Sect dem
7>°then Kreuz zur Verfügung gestellt worden ist,
"Men wir heute anfügen, daß Herr Otto Sturm
^ Rüdesheim dem Rothen Kreuz 2000 halbe»'aschen Rothwcin überwiesen hat.

^ Rüdesheim , 7. August. Die hiesige Sainm-
""9 für das Rothe Kreuz, verspricht jetzt schon

!:ln  recht erfreuliches Resultat . Möge Rieniand da-
. e' fehlen! — Auch von Lorch ist dem Aus-
,ĉ u6 ein ganzer Wagen voll Lebensmitteln rc.
und ein Betrag von 225 Mkl in Baar zugegan-
^n , — xin schönes Beispiel für andere ßStv
Feinden.

^ Rüdesheim , 7. August. In der letzten Sladt-
^ordneten -Sitzung wurde Folgendes berathen und
schlossen: 1. Der Beigeordnete Herr I . Ittel

^urde einstimmig zum Stadtältesten ernannt ; 2.
y}1 Antrag auf Erhöhung des Zuschusses um 200
F""'! zum Bolksbad Maul wurde genehmigt ; 4.
-J9en die Anstellung des Elektricitätswerkmeffters
^o »e hatte die Stadtverordneten -Versammlung
Ms cinzuwenden. — In Anbetracht oer gegeu-

t>arti
[6etr.
»ent,
üer

l9en Kriegslage wurden die Punkte 3 und 4
Bewilligung des Gehaltes der Bureauassi-

enltelle und die Gehaltsverhältnisse der Mei¬
ner städtischen Werke) vertagt.

... i Wdcsheim , 7. August . Wie uns die bie-
~9e  Landesbankstelle mittheilt , scheint der

varverkehr wieder in normale Bahnen gc-
' °̂ en zu sein Bei der Nassanischen Spar-

iu Wiesbaden sind in den letzten beiden Ta-
;. v die neuen EinzalFungen so groß gewesen, daß
° S>ie Rückzahlungen überstiegen.

^ m Bingen , 5. August. In der letzten Nacht
9eb°ett  nt unserer Gegend mehrmals Schüsse abge-

en.
9t ^ " 9 eblich sollen sich! französische Spione

- ^ Bahndamm zu schaffen gemackst haben . Hof-
hat man sie gefaßt oder wird sie noch

"Minen.

vwhr
^grn

Börrstadt, 5. August. Hier hat sich der 70
e alte Landwirth Peter Knab zum Dienst

>ven Frankreich gemeldet. Er wurde ungenom-
Der ' si bereits zur Arniee abgegaugen.

Veteran hat den Feldzug 1870/71 mitgemacht
Ml auch diesmal nicht fehlen.

Neueste Drahtnachrichten.
^rreicDs Krleaserkiäruna an Russland.

tô ®e*lin, 6. Aug. Die österreichisch-ungarische
^ 3>erung hat der deutschen Regierung mitgetheilt,
^ Ichafter Szapary in Petersburg sei beauftragt,
kxj.^ !sischen Regierung zu notisiciren, daß Oester-
zj.?'"Ngarn angesichts der drohenden Haltung
hj.bwnds jm Conflict mit Serbien, sowie im
sickr. den Kriegszustand mit Deutschland,
z.s. 'Merseits als im Kriegszustand mit Rußland

^dlich betrachte.
liche* **IiB, 6. Aug. Es ist bekannt, daß feind
sch. nlieger in Luftfahrzeugen innerhalb der deut
ieJ1 ^venzen gesehen worden sind. Die Bevöl
eiq ® kann darüber beruhigt sein, daß unsere
ihx,"  Luftfahrzeuge in derselben energischen Art
8«bnt •1 thun werden. Es ist aber dringend
bktz, Ev>in gleicher Weise wie über alle Truppen-
> Zungen auch über unsere Luftflotte

Stillschweigen  zu beobachten.
Grunde verlautet auch in derOeffent-

^ "'chts über die Thätigkeit unserer Zeppeline
sich, Ä 8̂zeuge. Die Jagd auf angebliche feind-
djx̂ ldautomobile ist einzustellen; sie gefährdet
dk̂ . ^̂ sllhrung der nothwendigen Kraftwagen-

für unsere Heeresleitung,
ter ^ brlin, 6. August . Der englische Botschaf-
9en qs .̂er  belgische Gesandte haben heute Mor-
f>örjjeu  verlassen . Bon den deutschen Mc-

wurden den beiden Diplomaten zwei
Stellt ffi 9en  tnit Speisewagen zur Verfügung ge-
t»ax . . höherer Beamter des auswärtigen Amts

>vm Abreise auf dem Bahnhof anwesend.
v>er

Ufteti 6. August . Briey , nordwestlich von

°°Utsch
"vf französischem Gebiete gelegen, ist von

>v(ft1 puppen besetzt worden.
Setztx 0- August. Deutsche Cavallerie be
l>erB Î lun südlich von Kalisch- Sie wurde von j

lv ^ °^erung mit Jubel begrüßt.
^if e ^kin , 6. August. Zur Erneuerung des -

"En Kreuzes  schreibt der „Berliner Lo- !

kalauzeiger" : „Nur eins thut uns heute noth,
die eiserne Faust Aller . Zum Zeichen dessen soll
das Eiserne Kreuz, daß Jedem ohne Ansehen der
Person , des Ranges , des Standes zugänglich,
dem Tüchtigsten an die Brust geheftet werden.
Zweimal haben wir in seinem Zeichen den Erb-
feind allein geschlagen und jetzt werden ivir '.hu
mit seinen Verbündeten zum dritten Male nieder-
ringen . — Die „ Tägliche Rundschau" sührtaus:
„Wenn es zum Leben und Sterben ging, wenn
das Ganze unseres Vaterlandes auf dem Spiele
stand, wenn es das Letzte uno Höchste galt , stano
unser Volk unter diesem Zeichen. Wenn alles Er¬
künstelte versank, alle Scheinehre hinschwand, alles
Unechte erkannt war , wenn alle Merthe neu ge-
werthet , wenn es mehr galt als Mannes¬
thum , wenn das Halbe und Schwächliche zerrann,
wenn die Zeit eine eiserne ist, dann ist dies un¬
scheinbarste Ẑeichen das Höchste: Eiserne Zei¬
ten. Wir begrüßen das eiserne Ehrenzeichen;
die es tragen , werden die Ersten unter
uns sein."

w Berlin , L. August. Die Kabel Emden -Vigo,
Einden -Azoren und Emden-Teneriffa sind unter¬
brochen. Telegramme , die über diese Kabel ge¬
hen sollen, können nich mehr angenommen
werden. (Wolff 'sches Bureau .) ;

w Berlin , 5. August. Die im Mittelmeer be¬
findlichen deutschen Kriegsschiffe sind gestern
an der Küste von Algier erschienen und haben ein¬
zelne befestigte Plätze, Eiuschiffuugsorte französi¬
scher Truppentransporte , zerstört . Das Feuer
wurde erwidert.

w Berlin , 6. August. Die niederländische Re¬
gierung hat den fremden Luftschiffen das Uebcr-
fliegen der Grenzen verboten.

w Berlin , 4. August. Der „Reichsunzeiger"
meldet : Nach amtlichen Mittheilungen der könig¬
lich-niederländischen Regierung ließ diese Die nörd¬
lichen Zugaugsstraßen zum Meere und die Straße
von Göree durch Unterseemiuen sperren und traf
auch die nöthigen Vorbereitungen zur Sperrung
der übrigen Zugangsstraßen.

w Frankfurt ß. M ., 6. August. Wie ein aus
Paris zurückgekehrter Journalist der „ Franks.
Ztg ." mittheilt , ist die Nachricht von der
Ermordung Caillaux durch einen Sohn Calmetkes
tbatsächlich! richtig. Caillaux sei von zwei Ku¬
geln getroffen ivorden. Unrichtig sei jedoch, daß
auch Frau Caillaux erschossen ivorden iei.

w Karlsruhe , 4. August. Der Commandeur
des kleinen Kreuzers „ Augsburg " , von dem gemel-
dat wurde , daß er den Kriegshafen von Libau
bonibardirte , ist ein Badener Kind und der Sohn
des Altbürgermeisters Fischer in Donaueschingcn.
Kapitän z. S . Andreas Fischer ist 42 Jahre alt.

w Haag, 6. August. Das Gerücht, daß 20 eng¬
lische Kriegsschiffe von der Marinestation Deu-
helder gesichtet worden seien, wird amtlich als
falsch erklärt.

w Haag, 4. August. Der deutsche Gesandte hat
die positive Versicherung abgegeben, Deutschland
werde an die Niederlande kein Ultimatum stellen
und die niederländische Neutralität respectiren,
vorausgesetzt, daß diese von den Niederlanden aus
das Genaueste beobachtet wird.

w Wien, 5. August. Die „ Reichspost" meldet
aus Krakau vom 3. August : In Russisch-Polen
wurde gestern ein aus Warschau- datirter Ausruf
zu einem polnischen Aufstand verbreitet , der von
zahlreichen polnischen Parteien unterzeichnet ist.
Der Ausruf erläuterte die zukünftige Action der
Aufständischen. Auch die Frauen fordert er dazu
auf, den russischen Behörden und dem Militär
alle möglichen Hindernisse zu bereiten . Die pol¬
nische Organisation soll genau über die Bewegun¬
gen der Russen insormirt werden . Jede Gemeinde
wird ausgefordert , Behörden einzusetzen, um die
Unabhängigkeit vom russischen Reich zu pro-
clamiren.

w Brüssel , 5. August. Die Belgier haben am
Montag Abend spät in der Nähe von Verviers,
an der tunnel - und brückenreichen Besdre -Strecke,
einen Tunnel verstopft , indem sie mehrere Ma¬
schinen Hineinsuhren und diese dann durch eine
andere mit vollem Dampf fahrende Maschine zum
Entgleisen bringen ließen . In der Nähe
des Tunnels wurde eine Brücke gesprengt.

w Konstantinopel , 5. August . Der Credit Lpon-
nais wollte eine große Goldsendung nach Rußland
vornehmen , die türkische Regierung verhinderte je¬
doch den Transport.

w Stockholm, 5. August. Die Alandsinseln sind
von deutschen Truppen besetzt. Fischer berichten,
daß eines der größten russischen Kriegsschiffe aus
der Höhe der Alandsinseln ausgefahren ist und
nicht mehr los kann. — Die Alandsinseln lie¬
gen an der Ausmündung des bottnischen Meer¬
busens in der Ostsee, nordöstlich von Stockholm.
Sie gehören zu Finlaud und sind strategisch wich¬
tig dadurch, daß von ihnen aus die Bewegungen
im Finnischen Meerbusen , dem Aufenthalt der rus¬
sischen Hauptslotte , eontrolirt werden können.

w London (über Kopenhagen), 6. Aug. Feld¬
marschall Lord Kitchener ist zum Kriegsminister
ernannt worden. Asquith trat von diesem Posten
zurück, behält jedoch das Amt des Pren.ierinini-
sters.

w London, (über Kopenhagen). 6, Aug. As¬
quith kündigte im Unterhause den Kriegszustand
zwischen Großbritannien und Deutschland an und
sagte unter lautem Beifall, daß er morgen das
Haus um die Annahme der Credite von 100 Mil¬
lionen Pfund bitten würde.

w London (Reuter— über Kopenhagen), 6.
Aug. Es wurde eine Proklamation betreffend die
Bestimmungen über Contrebande erlassen, wodurch
feindlichen Schiffen als Termin zum Verlassen der
britischen Häfen der 14. August(Mitternacht) be¬
stimmt wurde.

w London (über Kopenhagen), 6. Aug. Nach
einer Lloydmeldung aus Alexandria ist die Aus¬
fuhr von Nahrungsmitteln aus Aegypten verboten
worden. Aegypten erklärte seine Neutralität.

w Odessa (über Kopenhagen) ,6. Aug. Es wird
gemeldet, daß alle Lichter am Schwarzen Meer
gelöscht  worden sind und die Ausfuhr von
Getreide verboten  worden ist.

Geschäftliches.
Dir Stickstoffdüngung der Herbstsaaten wird' sei¬

tens der Landwirthe häufig unterlassen , wegen der
Befürchtung , daß von dem theuren Stickstoff rm
Herbst und Winter durch Versickern in die Tiese
der größte Theil verloren gehen kann. Diese
Befürchtung ist ganz ungerechtfertigt . Es ist be¬
kannt , daß gerade Chilesalpeter sehr leicht
aus der Ackerkrume in die Tiefe gewaschen wird,
weil er vom Boden nicht sestgehalten wird . Aus
diesem Grunde eignet sich auch der Chilesalpeter
kür die Stickstofsdüngung der Herbstsaalen über¬
haupt nicht, und besonders aus leichten Vooenarten,
aus welchen die Stickstoffdüngung im Kerbst
am allernothwendigstcn ist, darf man den Chile¬
salpeter nicht auwenden . Hier ist das schwcfelsaurc
Ammoniak ein geeigneter und zuverlässiger Stick-
stosfdünger, weil es vom Boden aufgehalten wtrv,
und somit ein Versickern in den klntergruno nicht
stattfinden kann. Das schwefelsaure Ammoniak
eignet sich weitaus am besten für üie Herbst¬
düngung um so mehr noch, weil auch der im Herbst
nicht verbrauchte Theil dem Boden erhalten bleibt
und irrt Frühjahr beim beginnenden Wachsthim
den Saaten sofort wieder zur Verfügung steht,
zu einer Zeit also, wo man noch gar nicht mit
Salpeter düngen darf und zumeist der Nässe we¬
gen auch noch nicht aus den Acker kann. Außer¬
dem sichert das schwefelsauere Ammoniak durch
seine naturgemäße Stickstoffzusuhr ein gleich¬
mäßiges , ruhiges Wachsthum und bringt die
Saaten so gekräftigt in den Winter , daß ein Aus¬
wintern selbst bei großer Kälte ohne Schneedecke
nicht zu befürchten ist. Man giebt von dem
schweselsauren Ammoniak im Herbst etwa XU bis
1/3 der inssgesammt benöthigten Stickstoffme.tge
vor oder bei der Saat und eggt das Salz leicht
ein. Den Rest giebt man dann im Frühiachr
bet aufgehestder Witterung so früh als möglich.

Verantwort !. Redaeteur : I . L. Metz , Rüdesbeim.

Bestellungen
aus den

„Rheingauer Anjeiger"
für den Monat August werden von unseren
Boten, den Postanstalten sowie in der Expedition
ds. Bl. entgegengenommen.

Die Redactio«.

Oefseutttcher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg(Landwirthschaftsschule)

Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom Abend
des 7. August bis zum Abend des 8. August:

(WetterberichtauSgeblieben).

BOT Anonyme Einsendungen werden
nicht berücksichtigt.



NekanntmaHung.
Infolge mehrfacher Verhaftungen von Persönlichkeiten, die sich an den

Bahn- und Telegraphenanlagen in verdächtiger Weise zu schaffen gemacht
haben, ist allen Bahnschutzwachen erneut eingeschärft, daß sie zum Schutze der
ihnen anvertrauten Anlagen alle Verdächtigen rücksichtslos festzunehmen oder
daß sie im Bedarfsfall nach den Vorschriften für den Waffengebrauch des
Militärs von der Waffe(Schußwaffe) Gebrauch zu machen haben.

Damit durch diese Maßregel nicht Unschuldige betroffen werden, wird
Jedermann in seinem eigensten Interesse davor gewarnt, sich dadurch ver¬
dächtig zu machen, daß er aus Neugier an den Bahnanlagen unnötig ver¬
weilt, dieselben eingehend besichtigt oder gar Photographin.

, 2. Mobilmachunastaa.
Mai »! 3. August ml '

Z>er Gouverneur der Festung Maiuz
von Kathen,

General der Infanterie.

Äulrui!
Ein sckweres Schicksal ist über ganz Deutschland hereingebrochen. Von

drei Seiten bedrohen es seine Feinde. Wie ein Mann hat sich das deutsche
Volk erhoben zur Vertheidigung einer gerechten Sache, zur Entscheidung
eines uns aufgezwungenen Krieges. Da ist es ganz selbstverständlich für
einen jeden Deutschen, auch wenn er nicht mehr in der Front unseres
tapferen Heeres mit fechten kann, zu Hause seine ganze Kraft einzusetzen
und seine Pflicht voll und ganz zu erfüllen. Am ersten sind wir, die Mit¬
glieder der Kriegervereine berufen, überall helfend einzugreifen, sei es in der
Fürsorge für die Verwundeten, sei es zum Schutze unserer Heimath mit der
Waffe.

Folgen wir dem Beispiel unseres Reichstags und seien wir einmüthig
in unseren Handlungen und unserer Opferwilligkeit zum Besten nicht nur
unserer deutschen Armee, sondern auch unserer engeren Heimath.

Die Mitglieder der Krieger- und Militärkameradschast ersuchen wir
dringend, zur Berathung und Beschlußfassung über die sofort zu treffenden
Maßnahmen am nächsten Samstag , den H.  Anglist 1914,
Abends 9 Uhr , im Saalbau Rölz zu einer

Mßkroldrlltlichkli Gkilmll>kchm«I«ilg
sich pünktlich und zahlreich einzufinden.

Es versteht sich ganz von selbst, daß jeder Kamerad kommt, daß jeder
Kamerad seine ganze Kraft in den Dienst der guten Sache stellt. Der Vor¬
stand vertraut fest, daß kein Mitglied der Versammlung fern bleibt.

Rüdes heim,  den 6. August 1914.
Der Vorstand der Krieger- und Militärkameradschast.

K. ZLrötz, K. Akeyr. Kermann,
I. Vorsitzender, II. Vorsitzender. I. Schriftführer.

ödtentlicDer flrbeltsnacftuxTs
Telephon 159 RÜ<k $l)tini a . Rh . . Drchstr . 10.

Sktrifft>t»t«irW»stlilhku.frtitohitct.
500 Arbeiter stehen bei bevorstehender Ernte zur, Verfügung. Be¬

dingung: freie Fahrt von Höchst ab und zurück nebst Kost und Logis.
Arbeitslohn braucht nicht bezahlt zu werden.

Sämmtliche Landwirthe werden dringend gebeten, sich bei Bedarf von
Arbeitskräften sofort an uns zu wenden.

3 v.: Westenberger.
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Offenen

Als hervorragende deutlche Erzeugnifie
empfehlen wir:

Kakao
Schokolade

:- Napolitains
Sahne - , Milche , Nuß - und Vanille-

Schokoladen
J un § delltschland - S (hokolade

Hafermalzkakao
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David Söhne ,Aktiengelelllchak
Kakao - u.Schokoladenfabrik Halle a.S.
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BekanntmacDuna.
Ich mache darauf aufmerksam, daß alle Geschäfte, welche

Annahme von Papiergeld verweigern  oder Mucherprets*
für Lebensmittel nehmen, rückstchtslos geschlosten werden.

I>ie Iestsetzung von Köchstpreisen für die wichtigeren Lebe»s-
mittel behalte ich mir nötigenfalls vor.

Irankfurt a. M ., de» 4. August 1914.
Cer kommandlrende Genera]^

Die gewerbliche Fortbildungs¬
schule ist bis aus Weiteres geschloffen.

Dir Vorlißenöc des Schulvorstandes.

erfrischendes

/ Tafelgetränk
von unübertroffenem Wohl¬

geschmack.

Aerztlich empfohlenes
Gesmiühettswasser

ersten Ranges.

Haupt-Niederlage :
W Hoymacb, Rüdesheim,

Delikatessen u. Colonialwaaren,
Telephon Nr. 22.

Prospekte frei.

M Hill

/ m
Wasch-dtfract m/Wotbandl
SaIm.-Jerp.J&nz& g
u £uhnit - %3\

Jfbrador=BmstemZ]̂\
l!!lII!Il>lWimmmmM!lst _

JDuhns Seifcn -Tabriken-BarmenSfldstern-Teerschweiel
A Allll von Bergmann & Co.,

HBr 1 1 ar Berlin, beseitigt absol.alle
Hautunreinigk . und Aus¬

schläge wie Flechten , Finnen, Blüthen,
Hautjucken etc . Zahllose Anerkennungen
Per Stück 50 Pfg . bei
Apotheker Th. Gröbke, Rüdesheim,

„ H. Grandjean, Geisenheim.

Eine

freundl. Wohnung
an einen Weinbergsarbeiter, welcher
einige Weinbergsarbeiten mit über¬
nehmen will, billig zu vermiethen.

Wo, sagt die Exped. ds. Bl.

fsirilKeteSleriiwo
d rni ei  i -

5rah renfe

niataOoräern
besteSchweisswollo«
Pur Strümpfe u .SotRe n 'nicht einlauFend

nicht Filzend . __
4 Qcialirafen : ,

Srarh - Extra - Mittel - Pein -,
(billigsre ) _ . ._ (b

Phstgglaphlk!
Während der Mobilmachnngstag^
ist zwecks vorheriger Aufnahme
(bei ermäßigten greifen ) das » » '
lier in Mvdesheim von Margen

bis Abends 7 Ilhr n»««" r
brachen geöffnet.

Hswald Keideriche
Nüd esheim.^ ^.

KM.Kircht,Kö̂tshei»
10. Sonntag nach Pstngsten- ~

Evangelium: Vom Pharisäer undip"
ner. Luc. 18, 9—14.

6 Uhr Beichtstuhl.
l/»7 Uhr heil. Co mm anion-
7 Uhr Frühmesse.
1I»9 Uhr Feierliches VotivamtM

flehung des Sieges der demlw
Waffen mit Predigt.

5 Uhr Ehrenwache.
8 Uhr Allgemeine Betstunde cora,mt ',s.

posito für den Schutz des Vaterlan
An den Wochentagen sind die y

Messen um 6 und 6SU Uhr-
Montag 6 Uhr heil. Messem

Schwesternkapeäe.
Freitag 6 Uhr heil. Mess-

St . Josephsstift.
Nachm. 4 Uhr Beichtstuhl- .

Samstag ist das Fest Mariä9 "»'
fahrt, geb. Feiertag mit fefttaö
Gottesdienst mn1lp
In der Frühmeffe Generalcow
nion der Immaculata. . ^ er-
Vor dem Hochamt ist die »
weihe. Die Collecte ist
Knabenseminar bestimmt- ^„d

Abends8 Uhr Andacht zumb ' «u
unbefleckten Herzens Marie»
den Schutz des Vaterlandes-

An allen Tagen der Woche sin" r3ln
8 Uhr allgemeine Betstunden
Exposito.

der

im

EmmgeWe
in  Mdes -eim- »

Sonntag, den 9. ^
(9. n. Trin ) .„ ft.

Vorm. 9 Uhr: Hauptgottesv
Christenlehre fällt aus.
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Zweites Blatt.
Amtliche Aekanntmachnng.

Den nachstehenden Ausruf der Landwirtschasls-
'ainmer bringe ich hiermit zur Kenntnis der
^reiseingesessenen.

Rüdes heim,  den 6. August 1911.
Der König«. Lanvrar:

Wagner.
Zidvrrz anr tiriite!

Kenlsche Angend!
Deutsche Jugend ! Euere Väter , Euere Brü-

ziehen ins ^ eld! sie schützen me oeurjrhe
^eunai und ore deutsche Ehre ! Nach i|t Euer
^öipev den ungeheuren Anstrengungen eines Few-
^uges lucht gewachsen, aber Eure Seele glüht uu
^ügtidenten aller glorreichen Helden der öat uno
^ Selbstausopserung , die dem Schoße der
Nation enlipt 0!>en iino m den Layryunoerren
"nd bis in üte>e eillscheioende Stunde , tluü ihr
habt Eure Muskeln geschmeidigt und gestählt auf
^üt Turnplatz , im Spiel , im Wauberii , rm
^vort . Euer Herz brennt , auch Euer » Lerv und
^Ucen Geist dem Dienst des Vaterlandes zii
^eihxn.

Das Vaterland braucht Eure »traft
, Die Echtagfertigkeit unseres Heeres rnü die
^üglichleit , den Kampf bis zum siegreichen Er.de
^^ ĉhzusühren, hängt vor altem davon ab, vast
Deutschland sich selber ernährt.

Eure erste Ausgabe ist »u löse» !
^ Ähr habt auf Euren Wanderungen durch die
Gelder der Heimat gesehen, daß in diesem Jahre
^ie Saat herrlich aufgeschossen i>t. Eben soll oic
^rnie eingebracht werden, aber die kräftigsten
^heimischen Arme werden in diesem Augenblick

et  Landwirtschaft entrissen und Laufende jcein--
ec  Landarbeiter sind in ihre Heimat zurückde-

küfen. Mit bangem Zweifel fragen die Land»
^irte : Wer soll die Ernte einbringen ? Gebt

ku die Antwort : Wir werden Euch helfen!lhril
KeiMe Aehre, kein Halm , keine Kartoffel , lein

dieser Ernte soll Deutschland verloren ge-
Kein Rind , kein Schwein, kein Huhn soll

Apfel
hen!

^ ^ Ug geschlachtet werden , weil Ihr die Ärbeii
"ht mehr bewältigen fkönnt!

^Deutsche Jugend ! Wenn Ihr diese Arbeit mit
^büssenhafligkeit und mit Ernst verrichtet , dürft

stolz sein in dem Bewußtsein : Auch tch
Eiste Deutschland einen unersetzlichen Dienst , auch
J  Kämpfe mit zur Rettung und zum Sieg des
^°terlandes.

Hinweg von der Straße, auf zur Arbeit!
n Landwirtfchaftskammer hat es über-
^°>nmen, die für eine zweckmäßige Verteilung
kl^ ^ uiehelfer erforderlichen Organisationen zu
'Waffen,

^ Alle jungen Leute von über 14 Jahren, die
J m vorstehenden Ausruf Folge leisten wollen,

hierdurch gebeten, sich zu melden und
»war:

diejenigen, die noch im Schulverbaude ste¬
hen, bei dem Direktor ihrer Schule,

2. diejenigen, die einer Jugendvereinigung
(Pfadfinder , Wanoervögel , Turnverein.
Jünglingsverein usw.) angehören , bei dem
Vorstande ihres Vereins,

ö. diejenigen, die keiner Vereinigung an¬
gehören
a) in Wiesbaden im „Jugendheim " am

Boseplatz,
d) -in Franjkfurt a. M . bei Herrn Prof.

Collischonn, Neue Mainzerstraße 2ö,
o) in sämtlichen andern Städten bei de:n

Ortsvertreter des Jungdeutfchland-
bundes oder, sofern ein Ortsveetreler
nicht aufgestellt, bei dem Bürger¬
meisteramt.

Die Zuteilung auf das Land geschieht sodann
durch die Landwirtschaftskammer unter Verwltt-
lung der Bürgermeisterämter.

Für gute Unterkunft und .Beköstigung tvird fei
rens der Landwirte bestens gesorgt werden.

Die Beschäftigung begründet kein Arbeitsver
hältnis , den» sie dient nicht den Privatintecefsen
der einzelnen Landwirte , sondern oenl Wohie des
Vaterlandes und der Mitarbeit bei der Durch¬
führung der hohen sittlichen Aufgabe, unferm ge¬
liebten Vaterlande die Nahrungsmittel ficherzu-
stellen, deren es in dem ihm aufgedruugene»
Kriege zu seiner Erhaltung bedarf.

Die Erntehelfer erhalten freie Wohnung und
volle Beköstigung.

Die Landivirtschaftskammer gibt sich der Hoff¬
nung hin, daß die Jugend aller Stände die Ge¬
legenheit ergreifen wird , sich dem Vateriande
nützlich zu erweisen,

Frankfurt  a . M . , den 2. August 1914.
Professor Dr . Paul Collischonn.

B a r t m a n n - L ü d i ck e,
Präsident der Landwirtschastskammer für den

Regierungsbezirk Wiesbaden , König!. Lanbes-
' Oekonomierat.

Neueste Drahtnachrichten.
w Aerlin, 6. Aug. Das „Marine-Verord¬

nungsblatt" veröffentlicht folgenden kaiserlichen
Erlaß an das deutsche Heer und die deutsche
Marine; Nach dreiundvierzigjährigerFricdenszeit
rufe ich die deutsche wehrfähige Mann¬
schaft  zu den Waffen. Unsere heiligsten Güter,
das Vaterland, den eigenen Herd, gilt es gegen
ruchlosen Ueberfall zu schützen. Feinde ringsum!
Das ist das Kennzeichen der Lage. Ein schwerer
Kampf, große Opfer stehen uns bevor. Ich ver¬
traue, daß der alte kriegerische  Geist noch
in dem deutschen Volke lebt, jener gewaltige
kriegerische Geist, der den Feind , wo er ihn
findet , angreift,  koste es, was es wolle, der
von jeher die Furcht und der Schrecken unserer
Feinde gewesen ist. Ich vertraue auf Euch. Ihr
deutschen Soldaten! In jedem von Euch lebt der
heiße, durch nichts zu bezwingende Wille zum

Siege.  Jeder von Euch weiß, wenn es sein
muß, wie ein Held zu sterben. Gedenkt unserer
großen ruhmreichen Vergangenheit! Gedenkt, daß
Ihr Deutsche seid. Gott helfe uns.

Berlin(Schloß), den6. August.
(gez.) WilhelmI. R.

w Berlin, 6. Aug. Es circuliren Gerüchte,
daß das Bankhaus Mendelssohnu. Co. unberech¬
tigterweise die Guthaben der russischen Regierung
zugunsten derselbe» beiseite gebracht habe. Diese
Gerüchte sind vollständig aus der Luft gegriffen.
Die russische Regierung zog bereit» vor dem Kriegs¬
ausbruch infolge der schlechten Handelsbilanz die
schon stark reducirteu Guthaben zurück, wenigstens
zum allergrößten Theile. Der geringe noch ver¬
bliebene Rest wurde von der deutschen Regierung
beschlagnahmt.

w Nerliu 6 Aug. Bei Schwiddern(östlich
von Johanuisburg) und bei Grodkeu(zwischen
Lautenburg und Soldan) versuchten russische Caval-
leriedivisiouen den deutschen Grenzschutz zu durch¬
brechen. Sie wurde» abgewiesen und ginge» auf
russisches Gebstt zurück. Die bei Soldau unter
Verlust einer Brigade zurückgeworfene russische
Cavalleriedivision erlitt beim Zurückgehen nach
Rußland weitere Verluste.

w Köln, 5. Aug. In der „Köln. Ztg." gibt
der Landrath von Cochem bekannt, die Nachricht,
der Gastwirth Nikolay habe den Tunnel bei Cochem
zu sprengen versucht und sei standrechtlich erschos¬
sen worden, sei ebenso erfunden, wie die weitere,
daß seine Frau und Tochter nach der Karthause ge¬
bracht worden seien.

w Wien, 6. Aug. Zu dem gestrigen Artillerie¬
kampf bei Belgrad wird noch berichtet: Am 4.
August, 9 Uhr Vormittags, lief der Moniteur
„Koeroes" zu einer Recognoscirungsfahrt aus.
Plötzlich eröffueten serbische Geschütze, wie sich als¬
bald herausstellte, eine moderne Schnellfeuerbatterie
aus dem Belgrader Festungswerke, eine heftige
Kanonade. Schon schlugen einige Volltreffer in
den Moniteur ein, ohne glücklicherweise Schaden
anzurichten als unsere Landartillerie in den Kampf
eingriff und die feindliche Artillerie bald zum
Schweigen brachte. Der Monitor kehrte hierauf
ohne weitere Belästigung zu seinem Aufstellungs¬
platz zurück. Um4 Uhr Nachmittags liefen mehrere
österreichische Kriegsschiffe, darunter auch der„Koe¬
roes" aus, um die Versuche der Vertheidiger, die
Schäden an den Befestigungen und Deckungen aus¬
zubessern, zu vereiteln. Das Feuer der Schiffs¬
geschütze fand nur schwache Gegenwehr und richtete
an den Festungswerken, namentlich der oberen
Festung, aufs neue großen Schaden an; es wandte
sich auch gegen die Infanterie, die in festen Ob¬
jecten zunächst dem Ufer gute Deckung fand. Um
6 Uhr Nachmittags traten die Monitoren die
Heimfahrt an. ohne Verluste od.r Havarie erlitten
zu haben. Nachts wurden wiederholt Detonationen
hörbar, die im Verein mit zeitweiligem Feuerschein
den Schluß zuließen. daß in der Festung bedeu¬
tende Munitionsvorräthe durch die Beschießung in
Brand gerathen sind. In den Weingärten Sem-



lins wurden acht feindliche Spionen dabei be¬
troffen. wie sie durch Lichtsignale die Stellung der
österreichischenGeschütze zu verrathen suchten. Sie
wurden insgesammt festgenommen und der ver¬
dienten, standrechtlichen Behandlung zugeführt. An
der übrigen Front an Donau, Save und Drina
hat sich nichts Neues zugetragen.

w Zielgrad , 6. Aug. Der Zeitung „Cambano"
zufolge beschworen der als Panlsawist bekannte
General Tscherep Spiridowitsch sowie 18 slawische
Vereine Rußlands den König der Bulgaren in
Telegrammen, das „brüderliche, slawische Serbien"
nicht im Stiche zu lassen. Bulgarien könnte Ser¬
bien und den Balkan retten. Das Blatt bemerkt
dazu, es scheine, daß Bulgarien sich diesen Luxus
nicht erlauben werde.

Vermischte Nachrichten.
: Eisenbahntransporte. Die Wiesbadener

Handelskammer theilt uns Folgendes mit: Wie
durch die Zeitungen bekannt geworden ist, hat
die Eisenbahnabtheilnng des Großen Generatstabs
die Handelskammer Berlin gebeten, bei Be¬
zug von Lebensmitteln nach Berlin die Thätig-
keit einer Vermittelungsstelle auszuüben, bei der
seitens der Interessenten der Bedarf von Eisen¬
bahn-Laderaum anzumelden ist. Die Harders-
kaminer Wiesbaden  bat ebenfalls eine der¬
artige Vermittelnngsstelle für ihren
Bezirk  eingerichtet. Von der Handelskammer
werden alle Bestellungen auf Laderaum mtg.'gen-
genommen und au die zuständigen Stellen r. ei-
tec geleitet werden. In Wiesbaden iriimnt das
Bureau des Handelskammer, Adelheidstraße 23,
derartige Anmeldungen entgegen. - In Höchst
a. M. nimmt Herr Philipp Kramer die Anmel-
vnngen entgegen. Für die anderen Orte des Be¬
zirks werden die Anmeldestellen noch bekannt ge¬
geben werden. — Wünschenswerthist es, baß
alle Transporte , die auf dem Wasserwege mög¬
lich, auch zu Schiff vonstatten gehen.

— „Alpha." Der Arbeitsanschuß der All¬
gemeinen Photographischen Ausstellung zu Wies¬
baden hat in seiner Sitzung vom 3. August be¬
schlossen, infolge der kriegerischenEreignisse die
Ausstellung bis auf weiteres zu verschieben.

w tzohenyeim, 5. Aug. In oer vergangenen
Nacht knkz vor Mitternacht begannen die Erdbe¬
beninstrumente ein außerordentlich starkes Fernbe-
ben aufzuzeichnen. Der Herd liegt in einer Ent¬
fernung von etwa 6300 km, wahrscheinlich in öst¬
licher Richtung, Centraüage. Der erste Vorläufer
traf hier um 11 Uhr 41 Min. 10 Sek. ein, um
12 Uhr 11 Min erfolgten die Hauptausschläge;
nach 2 */» Stunden kamen die Instrumente wieder
zur Ruhe.

w Naumburg , 5. Aug. Eins der Automobile,
die von F .ankreich Geld nach Rußland schaffen
sollen und mit Damen besetzt sind, führt die Num¬
mer 1. 12386. — Die Automobilisten sollen das
Geld jetzt Radfahrern übergeben haben, die Mau¬
rerkleidung tragen.

fln die Berreti
Wclngutsbcslizcr und Winzer!

Die Peronospora breitet sich in den Weinbergen
immer mehr aus und auch das Oidium ist an
de» Trauben zu finden. Um ver Krankheit ivirk-
sam »utgegenzutrelen, ist anzurathen:

1. Das Gipfeln und Zwacken(Geizen) ist so-
foit auszuführen;

2. fürs alle Weinberge die in den letzten 14 Tagen
bis 3 Wochen inchl mit Kupservilrioltalk-
brühe gespritzt wor en sind, alsbald noch¬
mals mit einer 2procentigen Brühe beider¬
seitig und gründlich von nnien zu spritze» ;

3. ist sofort nach dem Spritzen nochmals eine
feine Befchwefelung der Trauben mit Ben-

tilato Trezza-Schwefel oder mit Laykokupfer-
kalkschwefel und mit Florkus vorzunehmen;

i 4. Jungfelder müssen bis Anfang September
alle 8—14 Tage mit einer 1—2procentigen
Brühe gespritzt werden.

Schilling,
Obst-u. Weinbauinspectord.Landwirthschaftskammer.

----- Stellenvermittlungdurch die öffentlichen
Arbeitsnachweis« im Kriegsfälle,

Die Landwirthe und die Gewerbetreibenden werden
darauf aufmerksam gemacht, daß sie ihren etwaigen
Bedarf an Arbeitskräften umgehend Per Postkarte, per
Telephon oder mündlich bei den nachstehend ver-
zeichneten öffentlichen Arbeitsnachweisen am zweck¬
mäßigsten anmelden. Wir bemerken hierbei, daß
die Arbeitsnachweise gehalten sind, umgehend alle
Stellen, die sie nicht besetzen können, dem Mittel¬
deutschen Arbeitsnachweisverbandin Frankfurt
a. M. mitzulheilen. Es genügt die Anmeldung
bei dem zunächst gelegenen Arbeitsnachweis. Doppel¬
meldungen sind zwecklos. Zur Erleichterung erfolgt
die Vermittlung während des Kriegsfalles voll¬
kommen kostenlos. Nur die Transportkosten sind
von dem Arbeitgeber zu tragen. Es empfiehlt
sich, die Arbeitsbediligunge» dem Arbeitsnachweis
zur Erleichterung der Vermittlung mitzulheilen.
Alzy, Aschaffenburg, Bebra, Bensheim a. B., Bieb¬
rich a. Rh.. Bingen a. Rh., Lutzbach, Eassel, Cor-
bach. Darmstadt, Dieburg. Eltville, Ems, Fechen¬
heim a. M., Frankfurt a. M ., Friedberg i. H.,
Fulda, Gernsheim i. H., Gießen, Groß-Karben.
Grünberg i. H., Hanau a. M., Herboru, Höchst
a. M., Hungen, Kreuznach, Langen, Limburga. L.,
Mainz, Marburg a. L , Nassau, Nastätten, Bad
Nauheim, Oberlahnstein, Oberursel, Offenbach a.
M , Oppenheim, Hiüdesheim a. Ny. , Weilburg
a. L., Wetzlar, Wiesbaden, Bad-Wildungen, Wi-
tzenhausen, Worms a. Rh.

Suse.
Romair von H. Sturm.

(16. Fortsetzung.! |Nachdruck verboten.)
„Ach, gnädige Frau , etivas muß der Mensch

doch haben! Mein Kapital ist meine Unoerwüst"
iichkcit. Von der habe ich wenigstens etw>s,
ich amüsire mich — während andere . . .

Sie machte nur eine leicht bezeichnende Hand-
bewegung zun, Schluß. Aber es genügte auch,
die Damen verbargen nur mit,Mühe ein Läch llu.
Der Geiz des Apothekers war so bekannt, daß Lili-
chen, trotzdem sie in jeder Weise eine jchwer-
wiegende Partie war und sich bedenklich den 3rer-
zigeru näherte, immer noch feilten Freier iu>zu-
weisen hatte.

Die Pastorin sah etivas unwillig auf ihre Nichte
hinüber. Der -Apotheker ivar der einflußreichste
im Kirchenvorstaup, und sie wollte so gern im
Sommer verschiedenes im Pfarrhause renovirt ha¬
ben. Deshalb sagte sie ablenkensd:

„Nun, aber, meine Damen, bitte zu einem
Tüßchen Kaffee! Bitte, hierherein. Uno nicht
war, es stört Sie nicht, wenn es ein liischm
eng zugeht — es ist so reizend, denken Sie sich,
alle, die ich eingeladen, haben zugesagt! Das wagte
ich doch gar nicht zu hoffen! Nicht wahr?

Und dann saßen sie alle nach endlosem Hm und
Her auf ihren Plätzen. Minna präsentirte die
Tassen mit dem duftenden, braunen Trank, und
die Pastorin, die in der Mitte der Tafel saß,
dem Sopha gegenüber, dirigirte mit kundiger
Hand den Kuchen und die Schüssel mit
Schlagsahne.,

Minna war schon lange bei Pastors, sie wußte
genau Bescheid und ließ sich auch hurch die ver¬
schiedenen Winke und halblauten Zurufe ihrer
Herrin : „Bon liüks, Minna !" — ,.Erst Frau
Oberpostdirector!" — „Vorsicht! Vorsicht!" nicht
irremachen. Sie bediente rasch und geschickt.

„Haben Sie eine Perle von Mädchen!"
bewundernd die Frau verw. Obersteuerrath, als
Minna endlich alle versorgt hatte und iviedcrr»
oie Küche gegangen war, um nochmals Kaste?
aufzubrühen. „Nein, wenn ich mal solches Glück
hätte! Meine hat mir wieder gekündigt. ®|£
wollte jeden Sonntag Nachmittag ausgehen, dos
kann man doch nicht zugeben. Die Bersuchuu-
gen sind so groß, das ewige(Tanzen. Wohw
sollte das führen!"

i „Ja , ja, da haben Sie recht!"
„Denken Sie sich, mein Stubenmädchen trägt

jetzt das Haar genau wie Lilichen!" rief dle Apw
. thekerin laut dazwischen.

„Nein, so eine Frechheit!"
„DaS würde ich mir doch verbitten!"
„Ja , man muß sich viel gefallen lassen. Denken

Sie sich, meine neue Jungfer wollte sich nicht
Alma neunen lassen. Ich neune doch schon seit
Jahrzehnten alle Mädchen so. Sie meinte, ste
hieße Ilse , und wenn mir das nicht paßte, batte
ich es vorher sagen müssen, umtausen ließe I>e
sich nicht."

„Ilse ?" Nein, so ein Name! Der paßt doch
sür unsere Töchter, nicht für Dicnstmägde!"

„Ja , das ist's eben„ sie sind keine >nehr, sie
sind Fräuleins , die in Stellung gehen. '

„Ja , ja, es ist ein Elend. Liebste Frau Pa¬
storin, könnte da nicht die Kirche . . . der Hert
Pastor . . . ."

.Während so die älteren Damen und junge"
Frauen ihr Herz erleichterten, besichtigten die Mäd¬
chen gegenseitig ihre Handarbeiten und debattirten
eifrig über Stick- und Häkelmuster und die Schätze,
die sie in ihren „Hamsterkästen" aufgespeichect hat¬
ten. Dabei regten sich die -kleinen Hände io
fleißig, als müßten noch heute all die endlose»
Spitzen und Einsätze, die Decken und Läufer fertig
iverden. Sie nahmen sehr bescheiden von dem
Kuchen, aßen nur bissemveise und tranken
Schlückchen, daß ein unbetheiligter Zuschauer ivick-
lich den Eindruck hätte gewinnen müssen, all orese
runden, rosigen Mädchen lebten nur von der Lust
und so etwas profanes wie Essen und Trinken
gäbe es garnicht für sie.

Ihr Gespräch riß plötzlich ab, als Minna von
neuem eintrat, um die Tassen zu füllen und die
Lampe anzuzünden. Jetzt merkte man erst, datz
es schon dunkel war, daß man sich die Auge»
verderben könnte. Da das Dienstbotengespräch na¬
türlich unterbrochen wurde, war es natürlich auch
unpassend, allein zu reden. Und es war o
lieb, wenn die Mütter jedes Wort aussingen
Schade, eben wurde es gemüthlich, man sing 61t'
sich mit „ihm" zu necken.

Eine Weile hörte man nur das Klappern der
Tassen und Löffelchen, das anbietende ooer ableh¬
nende „Bitte !" und „Danke!" und kleinere allge¬
meine Bemerkungen. Es wollte kein rechtes Ge¬
spräch aufkommen. Da sagte die Pastorin »aw
einem Blick in die Runde:

„Es ist zu schade, daß unsere liebe Frau
Doctor Hain und Suschen fehlen. Aber, odwov
ich selber dort war, sie wollten nicht kommen. 2»
kann ihnen ja nachfühlen, es ist doch io kurze«
Zeit erst, daß der gute Doctor abgerufen wurd«-

„Ach ja, gewiß! Obwohl, so im bekanntem
vertrauten Kreis . . . . die Doctorin müßte dom
dankbar sein . . . "

„Weißt du, Tantchen, mir kam es vor, a
hätte sie eigentlich auch die größte Lust gchrü'
ja zu sagen, aber die Kleine, Susanne heißt »
wohl, lehnte so energisch ab und mit einem
abweisenden Gesicht— ich glaube fast, die Mutter
traute sich deshalb nicht."

„Köstlich, Fräulein Else, was Sie sür rl«e
scharfen Blick haben!"

(Fortsetzung folgt.)

Verantwort!. Redacteur: I . L. M ctz, Rüdesln'irn
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Stickereien, Gardinen, Waschseide sowie alle zarten Stolle, die keine rauhe Behandlung
beim Waschen vertragen , werden vollkommen rein, blendend weiss und wie neu durch

Persil das selbsttätige Waschmittel
wäscht von selbst, ohne Reiben und Bürsten , daher grösste Schonung desGewebes . Bester Ersatz für Rasenbleiche.

Ueberoll erhältlich, niemals lose, nur in Original -Paketen.

HENKEL & Co., Düsseldorf . ^StSSST Henkel ’s Bleich - Soda.
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